
vänzlich freigesprochen werden kann. Dıie Enttrem-
dung VOoO  ' Luther geht ebensosehr auf MiılsdeutungenDavıd Steinmetz
seıner Lehre W1e auf deren klare Erfassung zurück.

Luther außerhalb des och da, Ial Luther richtig versteht, Sagt 1114l

ıhm zugleich Ja und neın Ja, weıl 1zußerst klar sıeht,Luthertums W d die innerste Mıtte der Paulinischen Rechttferti-

Reformierte Sıcht gungslehre bıldet nein, weıl mMiıt der rüheren christ-
lıchen Überlieferung radıkal bricht. Auch refor-
mierte Christen sehen Luther als eiınen mafßgebenden
Lehrer der Kırche d 1Ur wırd dessen Lehre entehrt,

Die Beziehung der protestantischen Kırchen Martın Wenn jemand mıiıt Joachım 1 1564) unkritisch be-
Luther 1St VO  3 Anfang ambıvalent sCWESCIL. Prote- hauptet s .
stanten mussen sıch Martın Luther sehr ank VCI- «CGottes Wort und Luthers Lehr
bunden wIssen. Selbst in Kırchen, die nıcht nach ıhm Wırd vergehen nımmermehr.»
benannt sınd, 1st die Grundinspiration für die Retform Die Kırche 1St ine ecclesia semper reformanda, die

durch die Lehre Martın Luthers reformıiert, ber uchder Kırche des Jahrhunderts weıtgehend seinem
Denken verdanken. Dıi1e Lehre VO  =) der Rechtterti- VDO  S& ıhr WCX reformiert worden 1St
SUNS AaUusSs dem Glauben, VO  =) der Knechtschaft des W l- Welches sınd die entscheidenden Punkte der Ent-
lens, VO Priestertum aller Gläubigen, dıe Reduzie- iremdung ? Man könnte hıer 1ne N Reıihe VOoO

rung der Sakramente auf die Taufe und das Herren- Gründen aufzählen, doch 1St wohl der Dıskussion
mahl, die Hochbewertung des Predigeramtes haben besten gedient, wenn WIr u1Nls auf dreı Themen be-
sıch autf protestantische Gemeinden VO Jahrhun- schränken ; die Eucharıistie, dıe Freiheit und die Insti-

tuti1on.dert bıs heute in dieser oder jener Form ausgewirkt.
Obwohl die Protestanten bısweılen 1ebsten iın den Dıiıe Eucharistieverargerten Ausrut Huldrich Zwinglıs eingestimmt
hätten : «Warumb NEeEMPSTU mich Nıt mar (vielmehr) Beım Marburger Gespräch VO  e 1529 konnten sıch
eınen Paulischen» (statt eınen Lutheraner) ? haben Luther und se1ın reformierter Gegner Huldrych
S1e doch das VO  s Johannes Calvin gefällte Urteil bestä- Zwinglı aut tolgende Punkte einıgen Das Herrenmahl
tigt : «Selbst WECNN miıch einen Teufel eNnNnNEN würde, 1sSt keın Opfter; findet dabe!1 keıine Wesensverwand-

wurde iıch ihn trotzdem als eınen außerordentlichen lung VO  . TOt und Weın 1n den Leib und das Jut Chri-
Dıener Gottes tür ehrenwert halten.» St1a der In der Euchaftistie dargebotenen (3na-

och dieses bleibende Bewulßstsein, ıhm ank den teilhaftıg werden, 1St der lebendige GlauDde eNT-

verpflichtet se1ın, WAar VO Gefühl bestimmt, der scheidend ; das Herrenmahl 1sSt eın sichtbares Wort,
Form und dem Inhalt des Denkens Luthers irgendwie ıne sıchtbare Proklamatıon der Frohbotschaft die
ternzustehen. Von den englıschen Theologen des 18 christliche Gemeıinde.
Jahrhunderts ühlten sıch keıine Martın Luther mehr och taucht uch 1ne Meinungsverschiedenheit
verpflichtet als John und Charles Wesley. Und doch nach der andern auft. Luther pries die reale Gegenwart
sprach John nıcht 1Ur für sıch selbst, als 1im Junı Christı 1n den Elementen VO  ; rot und Weın, während
1741 über Luthers Oommentar Z,U) Galaterbriet Zwinglı Chrristiı Gegenwart ın die die Elemente VCI-

schrieb : «Der Autor ekommt nıchts heraus... Er sammelte Gemeinde verlegte. Mıt Johannes Calvın
klärt keine einzıge größere Schwierigkeıit... Er bleibt und Theodor Beza rüuckte die spatere reformierte Ira-
oberflächlich, verschwommen und dıtıon VO Zwinglı ab und schlo{fß sıch der Ansıcht
durch und durch VO  3 Mystizısmus durchtränkt.» Luthers d wonach dıe Begegnung MIt dem lebendi-
Saämtliche Protestanten, die nıcht lutherischen (7E+ SCH Christus her durch diese Elemente als unmıttelbar
meınschaften angehören, geben Z, Martın Luther durch das Einwirken des Heılıgen Geilstes auf dıe Men-

schenseele zustande kommt. Trotzdem verwartf S1eank schuldig se1n, und S1e empfinden dıes nıcht
wenıger deutlich als das VO Lutherischen Weltbund Luthers Erklärung über die Gegenwartswelse Christı
ZAusdruck gebrachte Wıssen dıe Abhängigkeıt und berief sıch ıhr gegenüber auf die alte Kıirche. I
VOoO  Z iıhm, 1LL1LUTr wird dieses Getühl gedaämpit durch die thers Lehre VO der UÜbiquität des Leibes Christiı 1St
begleitende Eıinsicht, da{ ine tıefe, bleibende Ent- VO den trühen Glaubenslehrern nıcht gelehrt WOI-

tremdung esteht. den: S1e unterhöhlt zudem dıe Zentralbotschaftt des
Dıiıeses Gefühl der Entfremdung 1St nıcht Luther all- Hebräerbrietes. Als eın für uns eingenommener, Banz

eın anzulas_ten, obwohl VO  . der Schuld daran nıcht mıt uns fühlender Anwalt tragt Christus Nsere be-
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Obwohl der Christ durch den Glauben und nıchtgrenNzLte Menschennatur VOT C(3Ott den Vater hın Wenn
Christus 1ın den FElementen VO  3 rot und Weın ZUSC- durch eın WEenn uch noch eichtes Pochen auf seıne
Cn 1St. (und 1sSt dies tatsächlich), dann also nıcht des- Werke gerechtfertigt wiırd, aufßert sıch der
halb, weıl seıne auferstandene Menschennatur die Glaube doch 1n Werken, die AaUus SpONtTtaner Liebe
renzen VO  e} KRaum und eıt überste1gt. Gott und in ank für seıne Gaben werden.

Christus 1St gegenwärtig durch den Heiligefi Geist er lebendige (Glaube Gott tührt Werken der
(und hier betont die reformıierte Tradıtion das Filio0- Liebe gegenüber dem Mitmenschen. Diese Werke
que) Er 1sSt ZUSCHCH 1ın der Kraft un:! Wirkung seıner werden dem Christen nıcht seiınen W ıllen VO

Menschennatur, die UNSGCTIES Heıls wiıllen gekreu- (Gesetz abgezwungen, sondern S1e ertließen 1n jeder
zıgt und auterweckt worden 1St (die Substanz seıner Rıchtung treı und unwiıllkürlich, maßlos und ohne dafß

1114  S sıch dabe1 aufhält, auf S1Ce lıcken.Menschennatur 1st Ja gerade diese DiIrtus oder Macht)
Und VOTL allem 1STt ZUSCHCH durch dıe völlig freie Um seıne Auffassung erklären, edient sıch I5
Macht seiıner gyöttlichen Natur ın ıhrer Vereinigung mı1t ther eines Vergleichs A4US der Natur. Eın Baum tragt

_ seiner begrenzten Menschennatur (eine Lehre, die VO  e 1Ur dann Apftel, WEeNnNn eın Apfelbaum 1st Man kann
den Lutheranern als das SOgEeENANNLE Extra Calvinısti- ın den Obstgarten eın Botanıkbuch mıtnehmen und
CM lächelnd zurückgewıiesen wırd) den Aptelbäumen vorlesen, ıhnen N, welche Blü-

Luthers Lehre über das Herrenmahl hält der Rea- ten S1e hervorbringen sollen, W annn S1Ce erblühen ollen,
lıtät der Gegenwart Christı fest. In diesem Punkt welche Arten VO  > Apfeln S1e hervorbringen sollen und
stimmt ihr die reformierte Theologıe VO  5 Calvın bıs auf welche Weıse. och dies wırd den Bäaäumen
heute Z, allerdings nıcht ohne dafür eınen Preıs enNt- nıchts ausrichten können. Falls Apfelbäume sind,
riıchten mussen. Diese Lehre gefährdet die Wırk- werden S$1e Apftel tragen, auch WE INa  e} ıhnen diese
lıchkeit des Menschseıins Christı als uUuNseICS Anwaltes, Pftlicht nıcht einschärft, Ja vielleicht dem Z TIrotz
dıie Gegenwart Christı ın der dıe Eucharıistie VC1I- Wır beglückwünschen uns vielleicht, wenn die Eirnte
sammelten Kıirche wiırd unterbewertet, und durch die eingebracht ISt, UNMSGLGT: beredten Darlegung des
beständige Betonung des est oder « ist» droht S1e das bı- Gesetzes, das 1mM Obstgarten gelten hat, doch
lısche «noch nıcht» verdunkeln. ])as Zwinglianı- SG TICE Mahnungen haben nıchts vefruchtet. Dıiıe Natur
sche Verständnis VO «JDJas 1St meın Leib» 1m ınn VO der Baäume bestimmt Art und Menge der Frucht.
«Das bedeutet meınen Leıib» Mas als Erklärung des Falls WIr 1mM tolgenden Jahr versuchen sollten,
Textes seıne Fehler haben, behält jedoch 1nNe wichtige SCT'E Rhetorikkünste adurch beweısen, da{fß WIr den
pannung 7zwischen dem veErgansCHNCH Ere1ign1s der Apfelbäumen 1mM Obstgarten das Kapıtel über die

Kırschbäiäume vorlesen, werden WIr sehen, W 1€e frucht-Kreuzigung und der künftigen Verwirklichung der
Gottesherrschaft 1n der Geschichte beı Die Gegen- los 1ASGTE Darlegung der Pflichten ISt. Keıine Mah-
Wart Christi 1n der Eucharistie 1St n1e mehr als eın Vor- NUung, Mag S1Ee noch packend se1n, wiırd Je eınen
gvefühl oder Unterpfand der Gegenwart Chriustı Kıirschbaum dazu bringen, Apftel tragen. Und
Ende der eıt Das Präsens 1sSt Zeichen eınes Futu- auch wırd keine Eınpragung des (Gesetzes A4US eınem
LUINS, das noch nıcht verwirklıicht, aber ın TOtTt und schlechten Menschen Je ZULE Werke hervorzaubern
Weın angedeutet 1St Für die reformıerte Tradıtion ıst können. Nıcht die Werke machen den Menschen AaUs,

die Euchariıstıe der Leib Christı, und S$1e bezeichnet sondern die Gottesverehrung. Wenn WIr Gott über al-
ıh zugleıich. S1e 1St nıcht das 1ne oder das andere, SOTM- les lıeben und ehren un! MSCTE Hoffnung auf iıhn set-

dern beıdes zugleich. ZCN, werden WIr diese Liebe 1n Werken zußern,
dıie ıhn verherrlichen. Wenn WIr aufe W das nıcht

Die Freiheit (sott 1St, als auf Nsern (sott werden WIr
Luthers radıkale Lehre über dıe christliche Freiheıit 1St schlechte Werke hervorbringen, die unserer Abgötte-
VO den protestantischen Kırchen n1e SallZ übernom- re1l entsprechen. Unsere Werke sind ZuL, wenn s1e 1MmM
INECN worden. Selbst Melanchthon t1e] schwer, S1e Glauben werden, das heißt WEEN WIr durch den

akzeptieren, und verwasserte S1e iın seıner Auslegung Glauben allein das Gebot ertüllen. Nıcht dıe
des Denkens Luthers erheblich. Luther W ar der An- Werke machen jemanden zum Christen, sondern der
SICHtT, der durch den Glauben gerechttertigte Christ se1 Glaube. och der Glaube 1St lebendig und tatıg und
VO  a den Forderungen des (sesetzes ganzlıch frei,; und unablässıg auf zuLe Werke bedacht.

DDas Argument, w1e Luther entwickelt, 1stWAar nıcht II VO  . jeder menschlichen Satzung, SOM -

dern gewıssen Umständen selbst VO Sıttenko- stichhaltıg und überzeugend. Gute Werke siınd die
unwillkürliche Antwort VO  a Christen auf die Not desdex des mosaıschen (sJesetzes. D)as christliche Leben ISTt

Freiheit 1ın Liebe Mitmenschen, sobald sıch Menschen, die sıch den
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LUTHER USSERHAL DES UTHERTUM REFO  R T C!H;

Geılst Christı halten, 1n die Lage dieses Mitmenschen hält Weder Hunger noch Durst noch schwache (S8--
versetzt haben Gute Werke entspringen wahrer, ech- sundheit noch Eınkerkerung noch außere Mißge-
ter Liebe Die Liebe 1St da echt und aufrichtig, schicke jeder Art können der Seele Schaden zufügen
Glaube und Vertrauen auf die Verheißungen Gottes oder iIne gesunde, richtige Beziehung (Gott zerstoO-
ISt [)as Vertrauen auf Gott wırd durch die Verkündıi- Ten Rechtschaffenheit und Freiheit werden der Seele
ZSuns des Wortes (sottes geschaffen, der frohen Bot- durch das Wort (Gsottes geschenkt. Das CGsotteswort,
schaft VO  ) dem, W as (Gsott ZU e1] aller Menschen in das diese richtige Beziehung herstellt, 1sSt dıe Frohbot-
Christus N hat Das (sotteswort 1St die entschei- schaft VO  - Jesus Christus.
dende Grundlage und Vorbedingung für eın wahres Dıie Kırche 1St durch das Wort (sottes geschaften. Sie

1st dıe Gemeinde der Glaubenden. Da das Wort dassıttlıches Leben Di1e christliche Ethik oründet 1M
Glauben alleın. Luther raucht dies SAl nıcht VCI- Leben aller Christen angeht und da alle Christen aufge-
teidigen. Es 1St eintach keıine andere Stelle da, S1€e tordert sınd, dieses Wort andere weıterzugeben,
grundgelegt werden könnte. ruht das Leben der Kırche auf der breitesten Grundla-

Dıiıe Protestanten, mMIt Einschlufß nıcht weniıger IOn= SC, die überhaupt möglıch 1St, namlıch auf den Schul-
theraner, schreckten 1M allgemeinen VOT Luthers adı- tern sämtlıcher Christen, der Kleriker und Laıen,
kaler Freiheitslehre zurück. Ö1e Sagten, Luther habe Männer und Frauen, Jungen und Alten Alle Christen
nıcht genügend beachtet, w 1e€e weıt das Böse auch 1ım wWIssen, da{f S1e zueinander gehören und da{fß ıhnen
Gerechttertigten zurückbleıbe, und habe dıe Notwen- Gott die Aufgabe zugewlesen hat, für iıhre Kırche
dıgkeıit unterschätzt, da{fß ethısch gefühllose Christen SOTSCHL. Dıi1e Kırche, die durch das Gotteswort geschaf-

über selbstverständlichste sıttlıche Ptlichten fen wiırd, MU: 1n vollkommener Freiheit aufgebaut
terwıesen werden mußten. Wohl aßt sıch nıcht leug- werden. Jeglicher Zwang 1St unangebracht. Obwohl
NCHMN, da{fß Liebe unwillkürlich handelt. och kann diese Luthers Lehre über die Kırche 4US theologischen Be-
Spontaneıtat keinen Ersatz bılden für venaue Bewer- oriffen besteht, die der Bıbel IiNOMMEN sınd, sucht
tungen, WI1€e die Kırche als iıne unvollkommene VCI- nıcht die 1m Neuen Testament geschilderten Formen
antwortliche Gemeinschaft in eiıner unvollkommenen des kırchlichen Lebens 1mM Jahrhundert küunstlich
verantwortungslosen Welt S1€e vorzunehmen hat Das wıederholen. Dıie Kırche 1STt die Gemeinde der
Gesetz (sottes 1St eıne herrliche Gabe, deren Köstlich- Glaubenden, nıcht die Gemeinschaft, die ıhre e
keit 1Ur VO  a den Menschen geschätzt werden kann, dıie tungsformen oder ıhre Liturgıie der Apostelgeschichte
durch den Glauben alleın gerechttertigt sınd. nachgestaltet.

Andererseıits haben sıch Protestanten, namentliıch Luther WTl der Ansıcht, die Hıerarchie A 1in der
reformierte Protestanten, VO eıt eıt adurch Kırche des Spätmittelalters die Freiheıit zerstort. Eıne
versündigt, da{fß S1Ce dıe Freiheit des Evangelıums durch Kırche, die iıhre Freıiheıit gekommen 1St; darft kaum
eiınen mehr Oppressıven als onadıgen Legalısmus VCI- mehr beanspruchen, dıe Kirche Jesu Christı f se1n.
unkelt haben In der reformiıerten Theologıe estand Insotern der Papst diesen Prozefß unterstutzte und tör-

derte, indem durch .seıne Dekrete die Freiheit desVO  S jeher die Tendenz, ine doppelte Rechtfertigung
lehren. Danach würden die Unfrommen durch den (GGotteswortes einengte, verdient wirklich den Titel

Antichrist. Insoweıt die radıkalen Protestanten dieGlauben allein gerechttertigt, während die Rechtschaf-
tenen hre Rechttertigung durch ZuULE Werke bestätigen Freiheit der christlichen Kırche durch Modelle des

christlichen Lebens, die dem Neuen Testament EeNtTt-würden. Werke bringen War nıcht das Heıl, bezeugen
aber die Echtheıit des Glaubens. W ıe viele Fehler IC OININECHN sınd, einzuengen suchen, verdienen S1e nıcht

besser behandelt werden als die kırchlichen (Jesetz-her auch gemacht haben Mas, 1St doch n1ıe dem
MoralismusZOpfter getallen. Eıne reformıierte Kır- geber.
che, welche Luthers Freiheitslehre nıcht mehr beach- Diıe retformierten Kırchen sınd 1mM großen und gan-
EL 1St 1ne Kırche, die über sıttlıche Rechtschaffenheıit 72401 mıiıt Luther der Ansıcht, da{fß für dıe
un: die Beobachtung kultischer Normen ZUTr Recht- Kırche hıer und heute weder möglıch noch wünschbar
fertigung gelangen ll ISt; die Strukturen der Kıirche eıner ternen Vergangen-

heıt 1n erStiarrtier Form aufs NCUC übernehmen. Re-

Institution tormıierte Kırchen sınd nıcht wiedertäuterisch gesinnt.
Andererseıts haben die me1listen protestantischen (3@e-

Dıie Seele, die innerste Natur des Menschen, benötıigt meinschaften, ob Recht oder Unrecht, erkannt,
Rechtschaffenheit und Freıiheıt. Diese Rechtschatten- da{ß das Neue Testament nıcht 1Ur Lehren, sondern
heit, Luther, Aflt sıch nıcht dadurch erreichen, auch Lebensformen nahelegt und da{f das institut10-
daß INan ZEWISSE Speısen ıSt und sıch VO  e andern ENLTL- nelle Leben der Kırche nıcht Belangloses ISt.
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BEITRÄGE
In eiınem Luther nıcht voll bewußten Mafß wırd das ben, die S1e Bucer, Zwinglı, Bullinger, Calvın, Knox

christliche Leben her durch institutionelle un:! lıtur- und der Synode VO  - Dordrecht zollen. Er ISt eın Vater,
yische Formen übermuittelt als durch die Aussagen des VO dessen Ansıchten die reformierten Kırchen 1Ur

miı1t Wıderstreben abrücken dürfen und dem S1e nNıeKatechismus und der dogmatischen Theologie. Dıie
Kırche, die ohl ıhre Theologie andert, aber iıhr inst1- ungestraft die Beachtung können. Als Kar!
tutionelles Leben nıcht ın Übereinstimmung MIt ıhren oll bemerkte, Johannes Calvın se1l in mancher Hın-
Grundsätzen bringt, 1St nıcht iıne voll reformierte Kır- sıcht der beste Schüler Martın Luthers BCWESCH, sprach
che, welches auch ıhre Aspırationen se1ın mogen. nıcht 1Ur eınen geschichtlichen Sachverhalt AaUs,
Durch die Formen un nıcht blo{ß durch die Substanz sondern wollte auch autf aufmerksam machen,
wiırd die durch die Formen bezeichnete Substanz VO W as eıner gefestigten Realıtät geworden ISt. Eın
Generatıon Generatıiıon übermiuttelt. Protestantismus ohne Luther 1St undenkbar, eın auf

Luther verkürzter Protestantismus 1St seinem WesenLuther 1st eın Vater der reformierten Kırchen, dıe
verpflichtet sınd, ıhm auch VO der Ehre BC- MLr eu

TEINMET

Oskar Farner, Huldrych Zwinglı, L Seine Entwicklung 936 geboren studierte Wheaton College, der Drew Unıuversi-
Z.U)] Reformator (Zürich 1946) 325 der Harvard Unıiversıity und der Universıität Göttingen. Ptar-

Corpus Retormatorum 39, 17T& LCT der nıerten Methodistenkirche. Protessor der Kırchengeschichte
Gordon Rupp; The Rıghteousness ot God Luther Studies und der Glaubenslehre der uke Unıiversıity, Durham, North (Ga-

(Hodder an Stoughton, London 46 rolına. Er veröttentlichte Misericordia Deı The Theology ot Johan-
Übersetzt VO' Dr. August erz 1NCSs VO Staupıtz in ItSs ate Medieval Setting (Leiden Retormers

In the Wıngs (Philadelphia Gegenwärtig schreıbt eın Buch
ber «Luther and Staupitz» Ende Anschriuft: uke University, The
Devınıty School, Durham, USA

schen Establishment der englischen Miıttelklassen
werden. Eın Ergebnis diıeser Entwicklung War dıe

Gordon Rupp Wandlung der Klassenstrukturen 1ın England und ine
Jlange Tradıition des Engagements 1in polıtischen undLuther außerhalb des sozıalen Auseinandersetzungen. So ergab sıch 1mM

Luthertums Jahrhundert in England für dıe Freikirchen nıcht jene
schmerzliche Kluft 7zwischen privater Religion des

Freikirchliche Sıcht einzelnen und polıtischer Ordnung, dıie in Deutsch-
and schliımme Folgen haben sollte.

Die Freikırchen Englands gehören jener LE-
Der Begriff «Free Church» iın der englischen- stantıschen Tradıtion Englands, dıe den Reformierten
stantıschen Tradıtion unterscheidet sıch 1n mancher näher stand als der lutherischen Tradıtion und weiıthın
wichtigen Hınsıcht beträchtlich VO dem Begritt der abgeschnitten WAar VO eiınem stärkeren Kontakt mıt

Luther oder Luthers Schritten. So können WIr 1ın der«Freikirche» auft dem europäischen Kontinent. Dort
sınd dıe Freikirchen wıinzıge Miınderkheıten, umgeben treikırchlichen Tradıtion Englands eher nach Ver-
VO  e starken lutherischen oder katholischen Mehrhei- wandtschatten MIt Luther suchen als nach einem di-
ten,; und werden L11UTr allzuleicht durch Begritfe Ww1e rekten Stammbaum des Eintlusses.
«Schwärmertum» oder «Pıetismus» (wıe beı Bonhoef-
ter) abgestempelt. Dıie englischen Freikirchen dagegen Allgemeıne Verwandtschafttrennten sıch VonNn der Established Church’ ot England
1mM Jahrhundert, und als dann 1m 18 Jahrhundert Unter den Gründervätern des englischen Nonkon-
ine beträchtliche Anzahl VO  e} Methodisten ıhnen ormiısmus gab wel gen1ale Schrittsteller : John Miıl-
stiefß (die allein Zahl alle übrıgen Freikirchen — toOn und John Bunyan. Mılton und Luther hatten das
SAMMENSZSCHOMMI:! übertreffen), wurden S1e eıner gemeın, da{ß beıde eıster der Sprache und eıne
außerordentlich starken Mınorıität, die sıch 1m orofße Fähigkeıit ZUr Invektive esaßen das, W as @S
Jahrhundert als tahig erwıes, einahe ZU sozlologı1- Lewiıs die Kraft der gewaltigen Rüge nannte Beide
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